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là will men Gen!
Am sëbten Juni ist es sowet: Es wird über de sogenannte

Genàu2-lnitiative abgestimmt, wo es darum geht, dass rosarote

MeerSwenàen niât patentërt werden dürfen.

Und aud kene rosa Kolibakterien. Es ist

daher klar, dass sid de bio-demiSe In-

düstre naà Kräften dagegen auflehnt

und alles môgliàe macht, um dese Ab-

Stimmug zu ihren Gunsten zu beénflus-

sen.
Alf der anderen Sete kämpft de Birken-

Stock-Minivan-Koalition (vom Atem-

therapejten biszum Sekundarlehrer)fü(
de Initiative, damit se aud in Zukunft
sicher sen können, dass ihr hajsgeSro-
tetes Korn für ihre Selbstgebrannten
Vollkornzegel (Brot wäre en zu grosses

Kompliment) ganz sider kén Gen von

e'nem Karpfen drin hat, oder von enern

OdsenfroS.
Nur de normalen LeJte Lienen an der

Diskussion gar nicht telzunehmen.
Deshalb hat der Aitor den EntSluss gefasst,
her - als Vertreter aller normalen Menden

- en sehr persönlides Votum
abzugeben:

Ich will Gentednik. Jawohl. Und zwarj
Snell.
JeZt fragt natürlich jede(r) Nebenberufs-j
Betroffene, ob id denn këne Arjst vor

unnatürliden Allergien habe und kén

Umweltgewissen und soweso.
Soweso habe id beret HejSnupfen. Ii
kann mir nidt vorstellen, dass éne un-

natürlide Allerge vel unangenehmer
sen kann als dëse natürlide. Wë
überhaupt de ganze AllergëgeSidte nidt en

Problem von éner Tomate, sondern von

unserem LebensStil ist. Hatii.
Und en Umweltgewissen? Na sagen Sei

mal! So wë wir im Moment unsere
Mitwelt malträteren, kommt es aud nidt!

mehrdarajf an, ob wir Gensoja in unsere

Siokolade Smessen oder solde mit der

Green peace-MitglëdSaft.
Und soweso: Id will Genfood. Id warte

Son, set id degken kann, auf Nahrurjs-

mittel, de so sind, we id se will, und nidt

so, wë de Natur oder unsere Landwirte
se produzëren. Id kann mir nidt vorStel-,
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len, dass de Gentechnik so etwas
Fürchterliches we Fenchel hervorbrigen wird.
Siàer, Fenàel ist gesund, ist grün und hat
sicher sehr vele Vitamine und BalastStof-
fe, de dem trägen Dickdarm mal weder
zegen,woderMarS geblasen wird. Aber
ich hasse das Zejgs. Wenn hingegen Fenchel

in der GeSmacksrichtug Paprika oder
Kägi-Fretli gezüchtet werden sollte, bin
ich sofort weder dabé und fresse das
Zejgs tonnenwése.
Oder Tomaten, de nach etwas Smecken
und niât naô zwe Tagen im KühlSragk
de Konsistenz enes AUNS-Mitgled-Flirns

haben (mäßig und unappetitlich). Esgibt
de Diger Son, aber ich krege se nirgends
in der Siwëz, denn de Grossverteler
bestimmen, was wir zu essen haben. Es se
ken Bedarf da an Tomaten, de nicht

vermaßen, obwohl se ref seen. Dass ich niât
lache! Am lebsten hätte ich genau solche

Tomaten, de mir dazu noch vor der Zu-
berëtug zu enern Caprese enen guten
BlondinenwiZ erzählen! Shtatt dessen

krege ich irgendwelche politiS korrekten
Grünknollen, de etwa so Smecken, als

würde man in den BadeSwamm von
Nella Martinetti béssen. 16 will GenteS.

Oder Milch mit Vitaminen. Soll es Son
bald geben. Und de Kühe produzeren
das alles selbst: der Multivitamindrigk
mit BananengeSmack direkt ab Kuh.
Wenn das kommt, werden sich umwelt-
bewusste Kindergärtnerinnen an
Milchlastwagen, Milchkanten und Siwabbel-
bejtel ketten, um de Aisleferug des Ge-

söffs zu verhindern, wel se genau wissen,
dass de von ihnen unterriàteten Gören
de ersten Kinder sen werden, de Milch

frewillig und mit Begësterug trigken
werden, wél se im Dugkeln so Sön lachtet

und nach etwas Smeckt. Und das darf niât sen.
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Denn alles was Sipass macht, ist à ledit.

Mit Aisnahme des Rauchens.

Ah ja, das Rauchen. Es ist doch absolut
wunderbar, dass abgerechnet in den Lokalen,

wo am heftigsten der GenSu2-lnitiative
zugestimmt wird und wo de mésten

Fans von BioSni2eln und organiS-dyna-
miSen SojaSprossen verkehren, am
mésten geSlotet wird. Und zwar in Gegenwart

von Nichtrajchern, Kindern, ja sogai

Säjgligen. Es ist doch pervers, dass

ausgerechnet dese extroverterten
Selbstmörder darüber befinden wollen, was

gut für de Gesundhet anderer Leite ser

soll. Dabe betet do6 gerade de Gen-

technik vellécht in ferner Zukunft deser

Leiten de Möglichket, anhand von in der

Tabakblättern zu installerenden Tracern,

de Verursachermarke ihres Lugenkrebses
festzustellen.
Deser AbStimmugskampf erinnert ohnehin

immer mehr an de latent in unserei

GesellSaft engebaute Siizofarene; wir

legken von den wirklichen Problemen ab,

wechen auf de NebenSaupläie ajs und

führen Shtellvertreterkrege. Sicher, dé

Gentechnologe birgt Risiken. Genaisc

we das Übercperen ener Strasse. Odei

Bungee-Jumpig. So Stre'ten wir denn
darum, ob in der Siwëz de WissenSaft das

machen darf, was alle anderen ajf del

Welt ohnehin machen. Und wenn wires

niât mehr maSen, freien sich de anderen.

So enfach ist das. De Siwez ist

unwichtig in unsererZét. Mitjederweterer
Selbstkastrerug und Selbstlimiterug wird

se noch unwichtiger. Am Siluss wird das

ganze Land zu enem Heimatmuseum,

wo de Touristen aus dem gentechniS op'

timerten Aisland de Siwezer Ciromoso-

menkrüppeli bestaunen kommen.

hiwrn étwd reMlick ïùdits wigegnn,da m
gmcUidi mmpulimteTemriM mtptrnwium,,,

e
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Z Am Anfang war das Wort oder die Ursuppe oder Gott. Dann kam das Leben. Einzeller, Mehrzeller,
W Vielzeller, Zuvielzeller. Der Mensch. Dieser machte sich die Erde Untertan, lernte schnell, forschte,

erbaute, schöpfte, erschöpfte. Am siebten Tage sollst Du ruhn - und danach noch verrücktere Dinge
2 tun. Zum BeispiAAel GeneTTTTTTTTTTTTTmanipulierenGGGGGG. Mani puliteCCCCCCC, saub

^ ere Hände hat AAAder MeTTTTTTTTTTTTnsch. HandGGGGGGGelt er dochCCCCCCCzum Wo
hie seiner SpeAAAAzies. MTTTTTTTTTTTTensch retGGGGtet Mensch mit foCCCCrschen Forsch

Q ern. Was ist dAAeAAr Mensch? MTTTTensch ist OrGGGGgan, ist Gewebe,CCCist Zelle, ist Kern,
01 ist ChromosAAom,AAist DoppelhTTTTelix, ist BaGGGGsenpGGGGGaarCCCe, ist Adenin, Thy
W min, GuaninAAAAAA, Cytosin. DTTTTas sind dieGGGGGvier SGGGGäuCCClen des Lebens, das

ist der MenAAAAAAAsch! sagt dTTTTer ForscherGGGG.Und diGGGe SeCCCele, das Gefühl?
UndenkbarAAAalsoAAAsind sie nTTTTicht! Schöne, nGGGGeue FGGGorscCCCCherwelt. Im Na

2 men derAAAAForscAAAAhung.TTTTAmen. Erlaubt ist,GGGGwasGGgefälltCCCCCCund die N

^ atur verAAAAAgeAAAAAssen hTTTTat. Bauen, erbauen,GGGGGGschöpfen,CCCCCCCCersc
höpfen. Am siebten Tag sollst Du ruhn - bis in alle Ewigkeit. Denn, wer zu viel will, muss scheitern. Das

^ lehrt uns die Evolution. Einzeller, Mehrzeller, Vielzeller, Zuvielzeller. Der Mensch. Dieser machte sich
fci die Erde Untertan und ging unter - denn Gentechnologie ist nicht (r)evolutionär. Sandra Escher

Aber ëgentliô sollte her ja Stehen, warum

ich Genteô will. Zum Bë^ipël, wél
Genfood toll sen wird. Shtellen Se sich nur
mal ITirsiôe vor, von denen kene Fasern
mehr zwi^en den Zähnen hägen bieben.

Irre. Oder Siokolade mit Zahnäiu2:
àtatt Zähne pu2en, Sioggi essen. Wäre
der Ruin aller Zahnärzte. Dafür würden
Silagkhë'Skliniken boomen. Sipaghettis
könnten endlià direkt als Feldfrucht
gezüchtet werden, vellécht âon mit inte-
grërter Sauce. Das tönt jeit natürlich we
purer Blödsinn, aber es hätte vor hundert

Jahren auch we purer Blödsinn ge¬

tönt, wenn jemand behajptet hätte,
genmanipulërte Bakterien (damals nur
als Fend des Menden betrachtet) würden
derénst en Mittel erzejgen (men^liches
Insulin), das Zuckerkragken je nach Blut-
zuckeràpëgel mittels elektroniiier Pumpen

abgegeben wird und so en erträgliches

Leben ermöglicht. De Gentechnik ist
éne Technik mit gewaltigen Risiken. Und
mit resigen Chancen.
Wenn wir de Chancen nu2en, können
wir velle'ôt énmal in e'ner besseren Welt
leben, in der es fluoreszerende
Bananenmilch direkt ab Kuh zu kaufen gibt. Und das

u"'.- Ç*"C U P C

#$£ ö-t
gfiÖ $:{
/So "6 f

PAAP-

GE.KJ-

TECHWOLOGIG

WNr.2119

811998 9îc&ctfpalter 13


	Ich will mein Gen!

